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— am e— Februar ein Mann zu Grabe gelragen worden/ 7 —2— —
— I— der langeZeit auf dem Gebiete der Tonkunſt in wirtſamſter Weiſe hier hätig geweſen war, und der daher
9 9 9 guch verdient, daß ſeineß Heimganges inMem ge⸗ —

ſchätzten Blakle gedacht derde 7— * 7Wilhelm Heiſterhagen wurde als Sohn — *eines Gaftwirtes antNoebern ——
geboren. Nachdem er vom Altersfahr an in Bucke⸗ — —burg Unterricht im Klarinettſpiel erhallen hatte,gieng er
— nach Kaſſel, trat dort als Klarinettiſt in die
Militärkapelle, wandte ſich dann aber bald dem Violin
ielzu, worauf es ihm gelang, mit beſtem Erfolge
Schüler von Spohr zu werden, dem a66 an ſein
Lebendende ein dankbares Andenten bewahrte.

 

   

Ende der Dreißigerjahre ließ ſich Heiſterhagen in die —
— — Theaterklapelle von Bern unter Direktion von Kapell⸗

meiſter Edele engagieren und wirkte auch bei Vorſtellungen
mit, welche von dieſer in Genf gegeben wurden

Anno 1842 folgte er einem Rufe als Kapellmeiſter
nach Winterthur und von da ankonnkenwir uns oft ſeines
Violinſpiels in hieſigen Konzerlen erfreuen, ſei es, daß
er an der Spitze des Orcheſters oder als Soliſt mit⸗
mirkte, u. er zum erſten Mal in hier am 80. A⸗

  
* * Februar 1848/ ein Violinkonzert von Mendelsſohn und

am 3. Dezember 1880 dasjenige von David (Eollh) —J
vor. Daneben, ſezle er auch das Klaxineltſpiel fort und

8— — blies u. .J— für mehrere
*8 von Müller Aund Schindelmeiße am 6. Februar 1849

im Benefizkonzert von Irl. Corrodi und am 10, Fe—
bruar 18834 in einem Abonnemenkskonzert der Allgem
Muſikgeſellſchaft mik.

Am26.Juli 1846 verheiratete ſich Heiſterhagen mit
Frl. Thereſe Steinmetßz von Fulda und im Jahre 1860
ſiedelte er nach Zürich über. Hier nahm er dann wäh—
rend einer langen Reihe von Jahren den regſten Anteil
an der Pflege der Muſik, namentlich entwickelte er eine
hervorragende Thätigkeit, als es ſich Mitte der 1880er
Jahre darum handelte, auf Anregung und Anleitungen
von Richard Wagner Kammermuſik-Abende ins Leben —
zu pufen in welchen nm. a. am 80. Januar 1885 das
Sextett / von Beethoven zur Aufführung gelangte “—

Allnahlich aber ſchwanden Heiſterhagens Körper—
5* krufte, und nachdem ihm noch anno 1886 dasſeltene

Gluͤck zu deil geworden, mit feiner ſtets treu für ihn
beſorglen Gatlin die goldene Hochzeit feiern zu können,
mußte er anf ede oͤffentliche Bethaͤtigung bei muſikaliſchen
Auffuͤhrungen und ſogar auf den Beſuch von Konzerken —8
verzichten dagegen ließ er ſich auf beſonders geäußerten 8
Wunſch gerue noch herbei, Unterricht im Violinſpiel zu
erleiſlen, und eine große Freude war es ihm, wenn er

durch Beſuche Gelegenheit fand, von ſeinen muſilaliſchen
Erlebniſſen, namentlich ſeinen Begegnungen mit Richard
Wagner, zu erzuͤhlen; ua.beſtätigte er die Richtigleit
des Geredes, daß ſeiner Zeit der Kurfürſt von Heſſen
dem Kapellmeiſter Spohr zugemulet habe, bei einer
Aufführung des Fidelid“ an Stelle der Ouverture ein
Ballet einzuſchieben, das Verlangen dann aber an der
beharrlichen Weigerung Spohrsgeſcheitert ſei—

Die Beſchwerden des hohen Alters, welche Heiſter⸗
hagen durch die treus Pflege ſeiner Galtin und ſelner
Mmermudlich ihm zur Seite ſtehenden Tochter moͤglichſt
erleichtertwurden, trug er in großer Gelaſſenheit, bis er
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aus beſer Welt abberufen wurde Alle Freunde und

Bekannlen, welche dem Verſtorbenen nahe geſtanden

— aben, vwerden ihmſiets ein freundliches Andenken be

wahren De
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